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Die jungen  
Unbekannten …



» Ich habe überhaupt keine Hoffnung 
mehr in die Zukunft unseres Landes, 

wenn einmal unsere Jugend die Männer von 
morgen stellt. Unsere Jugend ist unerträglich, 
unverantwortlich und entsetzlich anzusehen.« 

Aristoteles, 384 – 322 v. Chr.

Woher dieses Zitat stammt, ist nicht eindeutig überliefert. 
Man vermutet, es könnte von Sokrates (470 – 399 v. Chr.) 
oder von Kenneth John Freeman aus dem Jahr 1907 
stammen. Ein Zitat, das man über 2000 Jahre nicht ein­
deutig zuordnen kann, zeigt eines, dass ein Unverständ­
nis für die Jugend eine anthropologische Konstante sein 
muss. 

Aber wenn wir ehrlich sind, gibt es kaum noch Eltern, die 
so sprechen, heute sind es vielmehr die Unternehmer 
und Vorgesetzten.



VIIDie jungen Unbekannten

Haben Sie schon Ihre Erfahrung mit jungen Bewerbern 
gemacht, die äußerst selbstbewusst sind, die zwar ar-

beiten wollen, aber nur zu ihren Bedingungen? Die Arbeit soll 
ausschließlich Spaß machen, Kollegen müssen nett sein . . . Und 
der Freiraum muss ebenfalls angemessen sein. Aber bitte ohne 
Überstunden! Dann hatten Sie wahrscheinlich mit der Genera-
tion Z zu tun. 

Der Fachkräftemangel führt dazu, dass nicht länger die Arbeit-
geber die Arbeitnehmer aussuchen, sondern dass die jungen 
Arbeitnehmer die Arbeitgeber aussuchen. Sie sollten daher 
wissen, wie diejenigen, die Sie für Ihr Unternehmen gewinnen 
oder als Führungskraft leiten wollen, ticken. 

Marco war ein neuer Praktikant bei uns und durfte gleich am 
ersten Tag seines Praktikums zu Terminen mitfliegen. Ich nahm 
ihn mit in die Business-Lounge und wunderte mich, dass er 
nichts essen oder trinken wollte. Er habe schon gefrühstückt, 
und Kaffee trinke er sowieso nicht. Auf dem Rückflug nahm er 
ebenfalls nichts. Eigentlich ganz vernünftig. Dennoch war ich 
erstaunt. Ich an seiner Stelle hätte zugelangt. Und wäre begeis-
tert gewesen. Auch darüber, wie Marco gleich am ersten Tag 
bei einem Geschäftsführer-Meeting dabei sein zu dürfen. Doch 
Marco ließ sich nicht einmal einen Anflug von Begeisterung an-
merken. Als Marco in der Folgewoche Daten erheben sollte, bat 
er um ein Gespräch. Daten erheben, das sei nichts für ihn. Er 
wolle anspruchsvolleren Tätigkeiten nachgehen. Dass so was 

nicht immer möglich sei, dafür hatte er kein Verständnis. Er 
kündigte.

Viele Unternehmer erlebten Ähnliches. Insgesamt berichteten 
mir Dutzende, dass sie die Jungen nicht verstehen und nachvoll-
ziehen können. So viel mussten sie noch nie entgegenkommen. 
So wenig kam noch nie zurück. Kurzfristige Absagen, Bewer
bungsschreiben mit Rechtschreibfehlern übersät, Anschreiben 
mit falschem Firmennamen – hörte ich nun fast täglich. 

Die Erfahrungen mit der sogenannten Generation Y, der Vor-
gängergeneration, waren und sind anders gelagert. Die Eigen-
schaften, die bis dato den Jugendlichen zugeschrieben wurden, 
passen nicht mehr zu den aktuellen Erlebnissen. Doch verein-
zelte Erlebnisse sind das eine. Sie haben wenig Aussagekraft 
und lassen sich auch nicht verallgemeinern. Ist es wirklich so, 
dass die aktuellen Jungen so ganz anders sind? Oder sehen wir 
sie nur anders? Ist es das Vorrecht des Alters, die Jugend kri-
tisch zu betrachten? So wie Aristoteles, Sokrates oder Kenneth 
Freeman es bereits bis vor 2500 Jahren getan haben? Hat das 
also mehr mit dem Betrachter zu tun?

Lebenswelten verändern sich, das ist nicht neu. Und mit ihnen 
auch die Werte der Generationen. Die Wahrscheinlichkeit, dass 
es Unterschiede zwischen den Generationen gibt, ist dement-
sprechend hoch. Von welchen Werten wird die Generation Z 
geleitet? Welche Rolle spielen hierbei Karriere und Beruf?



Die Generation Z:  
Eine fremde Welt?
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Es gibt für die Generation Z in Deutschland kaum wissenschaft-
lich haltbare Erkenntnisse. Die Datenlage ist nicht ausreichend, 
um diese Generation zu verstehen. Damit war der Entschluss 
für eine eigene Studie gefasst. Und die sollte einzigartig sein: 
bundesweit, wissenschaftlich valide, gemacht für Praktiker. 

Ich stellte aus meinem Beratungsteam ein Forschungsteam zu-
sammen, in dem jede Generation vertreten war. Alle haben ent-
weder Psychologie oder Soziologie studiert. Gemeinsam haben 
wir das Institut für Generationenforschung gegründet. Wir ent-
warfen ein Forschungsdesign und befragten über 2000 Jugend-
liche. Immer getrieben von der Frage: Was erwarten diese Ju-
gendlichen von ihrem zukünftigen Arbeitgeber? 

Die Ergebnisse sind beeindruckend. Vorurteile wurden bestätigt, 
aber es gab auch erstaunliche Überraschungen. Mit unserer Stu-
die sind wir Pioniere und haben das erste Mal eine Trennschärfe 
zwischen den Generationen Y und Z herausgearbeitet. Wir haben 
die Lebenswelt der Generation Z untersucht, all ihre Einflüsse, 
Wünsche und Hoffnungen. Das war im Jahr 2019. Die Ergebnisse 
erschienen in der 1. Auflage dieses Buches. Bis heute, zum Jahr 
2022, haben wir unsere Erkenntnisse durch viele weitere Umfra-
gen und Studien bestätigt und erweitert. Viel ist seitdem passiert: 
Allen voran die Corona-Pandemie mit ihren Auswirkungen auf die 
Lebenswelten junger Menschen. In regelmäßigen Umfragen er-
fasste das Institut für Generationenforschung, die Meinung und 
Stimmung der Generation Z während der pandemischen Zeit. 

Zumindest ein Teil der Umfrageergebnisse macht Hoffnung: 
Denn die Generation Z hält sich wie keine andere Generation 
an die Regeln, die es während der Pandemie einzuhalten galt: 
Masken tragen, Abstand halten und Ausgangsbeschränkungen 
einhalten. Lieber Aristoteles, Sokrates oder John Kenneth Free-
man: Ein Schimpfen auf die Jungen, wie es doch häufig die Älte-
ren tun, müsste hier eigentlich durch Lob ersetzt werden. 

Im Jahr 2021 haben wir zudem die nächste Generation unter-
sucht, die sogenannte Generation Alpha, Geburtenjahrgänge ab 
2010. Um diese junge Zielgruppe zu analysieren, haben wir das 
pädagogische Personal in Kindertagesstätten, Kindergärten, 
Kinderhorten sowie Grundschullehrerinnen und -lehrer be-
fragt. Weiter haben wir über 600 Eltern über ihr Erziehungs-
verhalten interviewt. So viel kann ich Ihnen bereits verraten: 
Die Kleinsten unter uns wachsen nicht nur mit den digitalen 
Geräten auf – vielmehr kennen sie gar kein Leben mehr ohne . . . 

In den folgenden Kapiteln stellen wir Ihnen all unser Wissen 
bereit. Damit Sie lernen, die Jugendlichen der Generation Z zu 
verstehen. Und damit Sie in unseren 28 Schritten Ihr Unterneh-
men für diese Generation und somit für die Zukunft attraktiv 
aufstellen. 

Augsburg, Frühjahr 2023 
Rüdiger Maas
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Von Schimmel-
Wegschneidern 
zu Smartphone-
Symbiotikern

1



Die Generation Z  
tickt völlig anders als  

all ihre Vorgänger­
generationen –  

und hat ganz andere 
Ansprüche 

an Arbeitgeber.
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Ausgeschrieben wurde eine Office-Managerin-Stelle in 
Vollzeit. Beworben hat sich Katharina, 21 Jahre jung, 

mit Wunsch, in Teilzeit zu arbeiten. Die einzige Bewerbung seit 
über einer Woche. Nun wollte man es wissen und bat sie zum 
Vorstellungsgespräch. Schnell kam man zur Frage, wieso eine 
21-Jährige nur 30 Stunden arbeiten möchte? Sie möchte mehr 
Freizeit, um sich dem Tierwohl zu widmen. Warum? Ja richtig, 
damit sie sich mehr um artgerechte Tierhaltung kümmern 
kann: Tierwohl statt Unternehmenswohl. Aus einem Gespräch 
über eine Vollzeitstelle Office-Management wurde ein Gespräch 
über artgerechte Tierhaltung. Dennoch: Beide Seiten einigten 
sich – zu den Konditionen der Bewerberin: mehr Urlaub, höhe-
rer Lohn und kürzere Arbeitszeit. Doch dann, einen Tag vor der 
Vertragsunterzeichnung, die Absage … 

Geschichten wie die von Katharina oder dem im Vorwort er-
wähnten Marco sind keine Einzelfälle. Katharina und Marco 
gehören der sogenannten Generation Z an.

Welche Generationen gibt es überhaupt? Wer erzieht denn die 
jetzige Jugend? Wie wurde sie sozialisiert? Wie alt werden in 
der Regel deren Eltern sein, wie waren wiederum deren Eltern? 
Mit diesen Fragen beschäftigt sich die Generationenforschung. 

Sozialisationsphase
Die Sozialisationsphase bzw. Sozialisation beschreibt das 
Einordnen und Anpassen eines Menschen (Individuums) 
an die Gesellschaft, in der dieser aufwächst. Diese Phase 
umfasst das Kindes- und Jugendalter. Während der Sozia
lisationsphase werden Werte und Normen verinnerlicht 
und es wird eine relativ stabile Identität ausgebildet. Diese 
Identität wird durch verschiedenste Faktoren geprägt: Ne­
ben den individuellen Merkmalen, die jeder Mensch durch 
seine Geburt mitbekommt, sind es die Erziehung, Bildungs­
institutionen (Kindergärten, Schulen etc.), das soziale Um­
feld und die gegenwärtigen politischen, ökonomischen und 
ökologischen Rahmenbedingungen, die Einfluss auf die 
menschliche Identität nehmen.



Jede Generation hat ihre 
besonderen Spezifika. Ging es 

früher häufig ums blanke 
Überleben, so spielen bei den 
jüngeren Generationen eher 

Selbstverwirklichungsaspekte 
die zentrale Rolle.
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Die Grundlagen der Generationenforschung schuf der Sozio
loge Karl Mannheim 1920 mit den ersten Theorien über Gene-
rationen. Aufgegriffen wurde dieses Thema erst lange Zeit nach 
dem Zweiten Weltkrieg, als die sogenannte Nachkriegsgenera-
tion erforscht wurde. Die Generation der Babyboomer ist in 
einem Umfeld aufgewachsen, in dem die Erwachsenen einen 
Krieg erlebt haben, der alles davor Dagewesene in den Schatten 
stellte. Das Leid war unendlich groß, darüber gesprochen 
wurde nicht. Diese Extremerfahrung, die Millionen von Men-
schen erlebt haben, und das anschließende Schweigen übertru-
gen sich auf die Kinder und prägten diese Generation stark. 

Generationenforschung
Generationenforschung macht sichtbar, welche einzig
artigen Merkmale die verschiedenen Generationen aufwei­
sen. Generationen sind von wirtschaftlichen, kulturellen, 
sozialen und ökologischen Umständen und Veränderungen 
abhängig und dadurch auf gleiche Art und Weise geprägt. 
Auf Basis dieser Erkenntnis entwickelte der Soziologe Karl 
Mannheim im Jahr 1928 die erste Theorie der Generatio­
nenforschung. Veröffentlicht in seinem Essay »Das Problem 
der Generationen«. Während sich Generationen früher 
in ihren Wertvorstellungen langsamer gewandelt haben 
(wenig gesellschaftliche Veränderungen), geschieht das in 

der Moderne deutlich schneller. Mannheim fasste alle Per­
sonen, die in einem Zeitraum mit ähnlichen Einflüssen ge­
boren wurden, zu einer Generation zusammen. Er verwen­
dete für seine Einteilung damals 15 Jahresschritte, aller­
dings gibt er keine genaue Auskunft über den Zeitraum an, 
den eine Generation umfassen sollte. In den Populärwissen
schaften halten sich jedoch 15 Jahre als Einteilung für Ge­
nerationen bisher hartnäckig. Damit versteht die Populär­
wissenschaft Mannheims Theorie der Generationen aber 
falsch: Denn er ging davon aus, dass sich Generationen in 
Abhängigkeit der gesellschaftlichen Umstände herausbil­
den. Wie lange es also dauert, bis eine neue Generation ent­
steht, kann nicht im Voraus gesagt werden und ist wesent­
lich davon abhängig, wohin die Reise einer Gesellschaft 
geht (vgl. Maas 2021c, S. 42. zit. n. Mannheim 1928). Dass es 
eine neue Generation gibt, muss daher immer bewiesen 
werden. 

(Mannheim, K. 1964, S. 509 – 565)
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